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Fakten & Tipps

«Lümmeln» ist
erlaubt: Eine locker
zurückgelehnte Sitz-

haltung entlastet die
Wirbelsäule.

Zurücklehnen

Laut einer aktuellen britischen Studie ist

es besser, locker zurückgelehnt bei

einem 135-Grad-Winkel am Schreibtisch

zu sitzen als aufrecht bei einem 90-Grad-

Winkel. Bei dieser traditionellen

Sitzhaltung («Kind, sitz doch gera-
de!») werde die Wirbelsäule eher

gequetscht. Aus biomechanischer
Sicht sei die 135-Grad-Haltung die bes-

sere, da auf die Wirbelsäule weniger
Druck ausgeübt wird als in einer aufrech-

ten oder nach vorne gebeugten Position.

Auch die Bandscheiben würden so ent-

lastet, Bandscheibenprobleme Hessen

sich leichter vermeiden.

Natürlich gesund
in der Schweiz

Fakten & Tipps

Buchtipp: Natürlich gesund in der Schweiz

Kein Buch zum Schmökern - aber ein praktisches und informatives Nachschlage-

werk. Sie suchen einen klassischen Homöopathen in Biel, eine Ayurveda-Thera-

peutin in Bern, einen Heilpraktiker in Regensdorf, eine Psychologin in Basel oder

eine Shiatsu-Therapeutin nahe der deutschen Grenze? Die Neuauflage 2007 von

«Natürlich gesund in der Schweiz» mit über 3000 Adressen ist nun erhältlich.

Alternativen im Gesundheitswesen sind gefragt. Wie vielfältig und umfangreich
das Angebot ist, ist hier in aller Kürze zu ersehen. «Natürlich gesund in der

Schweiz» ist für den Ratsuchenden wie den Praktizierenden gleichermassen ein

interessantes Nachschlagewerk und zeigt, wer in Ihrer Umgebung welche Thera-

pien anbietet. Eine Doppelseite listet zudem einige Adressen aus dem deutsch-

sprachigen Ausland, von Bottrop bis Rosenheim.

Zudem bietet der Band Informationen über Verbände und Vereine der Alternativ-
und Ganzheitsmedizin, Adressen von Schulen, Instituten und zahlreichen Produkte-

und Dienstleistungsanbietern.
Das Buch ist durchgehend farbig gedruckt, die meisten Adresseinträge sind mit
einem kleinen Porträtfoto der Therapeuten versehen.

Verlag gesund GmbH «Natürlich gesund in der Schweiz», 432 S., broschiert,

2007, ISBN: 3-9520610-7-7, CHF 19.80 / Euro 12.00
Sie können dieses Buch bei uns telefonisch oder per Bestellkarte S. 43/44 bestel-

len. Telefon in der Schweiz: 071 335 66 66, Telefon in Konstanz/D: 07533 40 35.
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Fettgewebe über ein bestimmtes Hör-

mon mit den Knochen kommuniziert.
Wie sie nun berichten, scheint das Ske-

lett mittels Osteocalcin auf diese Stimu-
lation zu antworten. Gleichzeitig kom-
muniziert das Knochenhormon auch mit
der Bauchspeicheldrüse und bewirkt,
dass sie mehr insulinproduzierende Zel-

len bildet, und es bringt die Fettzellen im

Körper dazu, das Hormon Adiponectin
freizusetzen. Damit wiederum ebnet es

den Weg zu erhöhter Empfindlichkeit des

Körpers für Insulin.

Da man bereits weiss, dass Patienten mit
Diabetes niedrige Osteocalcin-Werte im
Blut haben, könnten sie in Zukunft von
einer Therapie mit diesem Hormon profi-
tieren. Cell/Wissenschaft.de

Weniger Schuppen,
Jucken und Entzün-
düngen: Johannis-
kraut wirkt wohl-
tuend bei Neuroder-
mitis.

Kraut gegen Neurodermitis

Johanniskraut kann nicht nur bei leichten

Depressionen helfen, sondern auch bei

der Hautkrankheit Neurodermitis. Salben

oder Cremes auf Johanniskrautbasis ver-

ringern die bei Neurodermitis auftreten-
de Schuppung der Haut um bis zu 65

Prozent.

Das zeigte nach einer früheren Pilotstu-
die der Universität Freiburg i. Br. (2002)
eine weitere Untersuchung des Instituts
für Angewandte Dermatologische For-

schung in Hamburg. Hyperforin, der
Wirkstoff im Johanniskraut, kann auch

den typischen Juckreiz lindern und Ent-

Zündungen hemmen. dpa

Knochen produzieren Hormone

Knochen stützen nicht nur den Körper,
sie produzieren auch Stoffwechselhor-

mone. Zu diesem Ergebnis kommt ein

internationales Forscherteam, das ein im
Knochen gebildetes Eiweiss untersucht
hat.

Anders als bisher angenommen ist das

so genannte Osteocalcin nicht nur ein
Bestandteil der festen Knochensubstanz,
sondern auch ein Hormon, das den Zu-

ckerstoffwechsel beeinflusst.
«Durch die Erkenntnis, dass unsere Kno-

chen auf eine Weise, die uns bisher ver-
schlössen geblieben war, über den Blut-
zucker wachen, gewinnen wir ein völlig
neues Verständnis von der Funktion des

Skelettes», kommentierte der Studien-
leiter.

In einer vorangegangenen Studie hatten
die Forscher bereits festgestellt, dass das
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Fakten & Tipps

Wieder einmal
bestätigt: Die Wirk-
samkeit des Roten
Sonnenhutes.

Neue Studie: Echinacea reduziert das Erkältungsrisiko erheblich

Wissenschaftler der University of Connec-

ticut haben nachgewiesen, dass die Ein-

nähme von Echinacea das Risiko, sich

einen Schnupfen einzufangen, mehr als

halbieren kann. Die Wahrscheinlichkeit

einer Erkältung verringert sich um 58

Prozent, die Dauer der Erkrankung redu-

ziert sich um eineinhalb Tage. Die in der

Fachzeitschrift «The Lancet Infectious
Diseases» veröffentlichten Studienergeb-
nisse korrigieren damit andere Studien,
die keine messbare Wirkung nachweisen

konnten. Experten gehen davon aus,
dass die Wirkung von Echinacea auf einer

Stärkung des Immunsystems beruht.
Das Team überprüfte die Ergebnisse von
14 bisherigen Studien. In einer davon

wurde Echinacea in Kombination mit
Vitamin C eingenommen. Damit konnte
das Auftreten einer Infektion zu 86 Pro-

zent verhindert werden. Echinacea allein

eingenommen bewirkte eine Reduzie-

rung der Krankheitshäufigkeit um 65

Prozent. Selbst wenn die Patienten
direkt mit Rhinoviren infiziert wurden,
konnte eine Verbesserung um 35 Pro-

zent erzielt werden. «Bei den mehr als

200 Viren, die einen normalen Schnup-
fen verursachen können, hat Echinacea

beim Rhinovirus eine mässige Wirksam-
keit. Gegen andere Viren hingegen ist

die Wirksamkeit deutlich höher», so der

Studienleiter.

Der Naturheilkunde-Pionier Alfred Vogel

war zeitlebens von der Wirkung seines

«Echinaforce®» überzeugt. Das Natur-
heilmittel aus Frischpflanzen bewirkt ei-

ne Steigerung der körpereigenen Ab-

wehr, wodurch der Körper weniger
anfällig für Erkältungskrankheiten und

grippale Infekte mit Schnupfen, Husten
und Halsweh Wird. Paramed.ch
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Schwung für die Verdauung

In der Januar-Nummer der «Gesund-

heits-Nachrichten» suchte A.Vogel/Bio-
force Teilnehmer für einen Molkosan®

Vitality-Test. 197 Probandinnen und Pro-

banden mit Verdauungsproblemen wie
Verstopfung, Blähungen oder Völlege-
fühl haben daran teilgenommen und

ihre Erfahrungen in einem Fragebogen
notiert. Nun liegt das Ergebnis vor:
Nach einer vierwöchigen Kur, während
der Molkosan® Vitality täglich einge-
nommen wurde, fühlten sich 32 Prozent
der Teilnehmer sehr viel besser. 43 Pro-

zent erfuhren zumindest eine leichte

Besserung. Die unangenehmen Sympto-

me reduzierten sich deutlich, und so

wurde auch die Wirksamkeit von 29 Pro-

zent der Probanden als sehr gut, von
weiteren 40 Prozent als gut und von 20

Prozent als ziemlich gut eingestuft. Auch

die Verträglichkeit von Molkosan Vitality
wurde sehr positiv beurteilt. 85 Prozent
der Teilnehmer würden diese Nahrungs-

ergänzung wieder verwenden.
Rund 60 Prozent der Schweizerinnen und
Schweizer leiden an Beschwerden im

Magem/Darmtrakt. Zur Behandlung
oder Vorbeugung dieser Beschwerden
leisten die Ballaststoffe und L(+)-Milch-
säure in Molkosan Vitality einen wesent-
liehen Beitrag und verhelfen damit zu

einem ganzheitlichen Wohlbefinden.

Fast zweihundert
Leserinnen und Leser
haben am Test teilge
nommen.

VITALITY

Unnötig und schädlich

Schade, dass Bakterien keine Werbung
schauen: Denn statt wie dort gepriesen
vor antibakteriellen Putzmitteln zu

erschauern, lässt sie der zusätzliche
Keimtöter völlig kalt.

So lautet das Fazit aus insgesamt 27 Stu-

dien, die Wissenschaftler nun in der
Fachzeitschrift «Clinical Infectious Disea-

ses» zusammenfassten.
Der Inhaltsstoff Tridosan dient zwar in

Arztpraxen und Krankenhäusern schon

lange als Desinfektionsmittel. In ausrei-
chenden Mengen hindert Tridosan die

Bakterien daran, ihre Zellwand zu repa-
rieren - sie gehen ein.

In Kosmetika, Kleidung und Reinigungs-
mittein ist Tridosan allerdings so niedrig
dosiert, dass Keime nicht effektiv abge-
tötet werden. Schlimmer noch: Im Labor

wurden E. coli-Bakterien, die für eine
Reihe von Lebensmittelvergiftungen
verantwortlich sind, nach einiger Zeit

gegen Tridosan resistent - und waren
somit noch schwerer zu bekämpfen.
Aus der Nutzung der antibakteriellen
Seifen und Putzmittel ergäben sich nur
Nachteile und keinerlei Vorteile, folgern
die Autoren der Studie. Medical Tribune

Ob man nun normale
oder desinfizierende
Seife einsetzt, die
Haut ist nach dem
Waschen genauso
sauber. Dagegen hat
Nutzung «antibakte-
rieller» Seife durch-
aus Nachteile.
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